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Für Unternehmen im 21. Jahrhundert hat sich Wissen zu einem ent-
scheidenden Erfolgsfaktor entwickelt. Das Management von Wissen 
hat deshalb auch in den letzten Jahren noch an Bedeutung gewon-
nen. Dabei wurde deutlich, dass sich der Umgang mit dem impliziten 
Wissen, den Erfahrungen und Erkenntnissen, nur unzureichend er-
schließt.
Die vorliegende Dissertation befasst sich mit der Externalisierung 
von implizitem Wissen und dem darin vermuteten Potential. Dabei 
wird versucht, unter Berücksichtigung der neuesten Erkenntnisse 
zu implizitem Wissen Erfolgsgrößen der Externalisierung deduktiv 
abzuleiten und in einem kausalen Strukturgleichungsmodell einzu-
betten, um dieses mittels quantitativer Breitenbefragung einer wis-
senschaftlichen Prüfung zu unterziehen. Durch eine Kausalanalyse 
mit dem PLS-Algorithmus werden die Erfolgsgrößen auf den Exter-
nalisierungserfolg auf statistische Signifikanz hin untersucht. Das 
abgeleitete Praxismodell soll dem Management konkrete Handlungs-
empfehlungen aufzeigen und dadurch eine Steuerung im Umgang mit 
implizitem Wissen ermöglichen. Die Studie gewährt einen detaillier-
ten Einblick in den Externalisierungsprozess und hinterfragt durch 
ihre Ergebnisse etablierte Ansätze und Zusammenhänge im Umgang 
mit Erfahrungswissen.

Oliver T. Gilbert studierte Angewandte Informatik an der Berufsakade-
mie Karlsruhe, der heutigen Dualen Hochschule Baden-Württemberg. 
Von 2006 bis 2008 absolvierte er berufsbegleitend seinen MBA an der 
Hochschule Pforzheim. Von 2009 bis 2011 promovierte er berufsbe-
gleitend an der Steinbeis-Hochschule Berlin. 

S
TE

IN
B

E
IS

-H
O

C
H

S
C

H
U

LE
B

E
R

LI
N

Oliver T. Gilbert

Externalisierung von implizitem Wissen 
Empirische Identifikation von Einflussfaktoren auf die  
Externalisierung von Erfahrungen und Erkenntnissen  
bei Forschern und Entwicklern in Softwareunternehmen

9 783943 356243

ISBN 978-3-943356-24-3

www.steinbeis-edition.de





 



 



 

Oliver T. Gilbert

S
TE

IN
B

E
IS

-H
O

C
H

S
C

H
U

LE
 

B
E

R
LI

N

Externalisierung von implizitem Wissen 
Empirische Identifikation von Einflussfaktoren auf die  
Externalisierung von Erfahrungen und Erkenntnissen  
bei Forschern und Entwicklern in Softwareunternehmen



 

4

Impressum

© 2012 Steinbeis-Edition

Alle Rechte der Verbreitung, auch durch Film, Funk und Fernsehen, fotomechanische Wiedergabe, Ton-
träger jeder Art, auszugsweisen Nachdruck oder Einspeicherung und Rückgewinnung in Datenverarbei-
tungsanlagen aller Art, sind vorbehalten.

Oliver T. Gilbert
Externalisierung von implizitem Wissen 
Empirische Identifikation von Einflussfaktoren auf die Externalisierung von Erfahrungen  
und Erkenntnissen bei Forschern und Entwicklern in Softwareunternehmen

1. Auflage 2012 | Steinbeis-Edition, Stuttgart
ISBN 978-3-943356-24-3
Zugl. Steinbeis-Hochschule Berlin, Dissertation 2012

Satz: Steinbeis-Edition
Druck: e. kurz + co druck und medientechnik gmbh, Stuttgart

Steinbeis ist weltweit im Wissens- und Technologietransfer aktiv. Zum Steinbeis-Verbund gehören derzeit 
rund 800 Steinbeis-Unternehmen sowie Kooperations- und Projektpartner in 50 Ländern. Das Dienst-
leistungsportfolio der fachlich spezialisierten Steinbeis-Unternehmen im Verbund umfasst Beratung, 
Forschung & Entwicklung, Aus- und Weiterbildung sowie Analysen & Expertisen für alle Management 
und Technologiefelder. Ihren Sitz haben sie überwiegend an Forschungseinrichtungen, Universitäten und 
Hochschulen. 

Dach des Steinbeis-Verbundes ist die 1971 ins Leben gerufene Steinbeis-Stiftung, die ihren Sitz in Stuttgart 
hat. Die Steinbeis-Edition verlegt ausgewählte Themen aus dem Steinbeis-Verbund.

153267-2012-07 | www.steinbeis-edition.de



5

Geleitwort

Die Menschen, namentlich die in Wirtschaft tätigen Unternehmen, leben heute in ei-
ner Wissensinflation, die lawinenhafte Züge annimmt. Das gilt schon für die bekann-
ten, dokumentierten Wissensmengen, auch wenn wir uns auf die prinzipiell relevan-
ten beschränken. Damit aber nicht genug: In den Köpfen der „Wirtschaftsubjekte“ 
schlummern weitere Wissenselemente, die also implizit bezeichnet werden können, 
mit einer zwar unbezifferbaren, aber möglicherweise großen oder gar entscheidenden 
Bedeutung in der Welt der Pläne, Entscheide und Handlungen. Offenbar gewinnen 
diejenigen Nutzer Vorteile im Wettstreit, denen es besser als anderen gelingt, speziell 
diese noch diffusen Elemente zu substantiieren, mit anderen Worten in einem Um-
wandlungsprozess zu externalisieren. Der Prozess scheint umso wichtiger, je stärker 
der betreffende Unternehmensbereich dem Fortschritt verpflichtet ist. Einen solchen 
Bereich repräsentieren naturgemäß Forschung und Entwicklung, und zwar nament-
lich in „jungen“ Branchen. Zu diesen zählt exemplarisch der Softwaresektor.

Die vorliegende Arbeit nimmt sich daher der Externalisierung von implizitem Wissen 
im Kontext von Softwareunternehmen an. Anhand der theoretischen Auswertung der 
Literatur und der Abstützung auf die empirische Erhebung gelingt eine Zusammen-
schau der Resultate aus beiden Erkenntnisquellen. Dabei steht die Frage nach den 
Erfolgsfaktoren und grundlegenden Rahmbedingungen, die eine Externalisierung 
von implizitem Wissen ermöglichen oder aber erschweren, im Vordergrund. In der 
vorliegenden Studie gelingt es, konkrete Einflussgrößen und kausale Zusammenhän-
ge aufzudecken, einer empirischen Prüfung zu unterziehen und praxisnahe Hand-
lungsempfehlungen abzuleiten.

Die Arbeit schafft den Anschluss an den bisherigen Stand der Forschung im Wis-
sensmanagement und erweitert ihn signifikant um den komplexen Teilbereich der 
Externalisierung.

Hier ist eine Studie entstanden, die dem Wissenschaftler Klarheit über die Zusam-
menhänge und dem Unternehmenspraktiker die Basis für sinnvolle Handlungsan-

weisungen liefert. 

Prof. Dr. habil. Hans Jobst Pleitner
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1	 Einführung

1.1	 Motivation der Untersuchung 

Unternehmen am Anfang des 21. Jahrhunderts sind geprägt von der Globalisierung 
und einer Verschärfung des Wettbewerbs. Die Entwicklung von der Industriegesell-
schaft hin zu einer Wissensgesellschaft führt zu einer Verstärkung der Wissensorien-
tierung.1 Die Ressource Wissen ist zu einem zentralen Produktionsfaktor geworden, 
dem entscheidenden Einfluss auf den nachhaltigen Erfolg eines Unternehmens nach-
gesagt wird.2

Wissensmanagement hat heute in Wissenschaft und Praxis eine breite Anerkennung 
gefunden. Die Verknüpfung von Wissensmanagement mit dem Einsatz ausschließlich 
informationstechnologischer Lösungen wird seit Jahrzehnten mittels ganzheitlicher 
Modelle sowie human- und technikorientierter Ansätze hinterfragt.3

Trotz intensiver Forschung ist es bisher im Rahmen von Wissensmanagement nicht 
überzeugend gelungen, das implizite Wissen von Mitarbeitern, deren Erfahrungen 
und Erkenntnisse im beruflichen Alltag, in für das Unternehmen nachhaltig nutzba-
res und leicht transferierbares explizites Wissen zu externalisieren.4 Gerade in Soft-
wareunternehmen, als wissensintensive Organisationen, verbirgt sich in den Köpfen 
der Forscher und Entwickler5 ein hoher Anteil von implizitem Wissen, auf dessen 
Innovationskraft bisher nicht umfassend zurückgegriffen werden konnte. Auch die 
umfangreiche informationstechnologische Unterstützung konnte bislang keinen 
durchbrechenden Erfolg erzielen, wodurch sich immer mehr Fragen nach den mögli-
chen Zusammenhängen ergeben.6

1	� Vgl. Kübler 2009, S. 16f., S. 44f.; vgl. Zaunmüller 2005, S. 1; vgl. Kiely 2002; vgl. Steinbicker et al. 2001, S. 54; vgl. 
auch Beck 2007, S. 39: Informatorische Globalisierung.

2	� Vgl. Kluge et al. 2003, S. 14: Wissen als vierter Produktionsfaktor neben Boden, Arbeit und Kapital; vgl. Hunecke 
2003; vgl. Peters et al. 2006, S. 125.

3	� Vgl. Deking 2003, S. 194f. und Albrecht 1992: Ganzheitlicher Gestaltungsrahmen für das strategische Wissensma-
nagement; Vgl. Schüppel 1996 und Allweyer 1998: Berücksichtigung von Mensch und Technik im Gesamtkonzept. 
Vgl. Lehner 2008, S. 60f.

4	� Vgl. Nonaka & Takeuchi 1997, S. 70; vgl. Pleskina 2002, S. 9; siehe auch weitere wie Thobe 2003, Werner 2004, 
Dietrich-Winkler 2008: Externalisierung vom implizitem Wissen als zentrales Forschungsfeld.

5	� Mit der Bezeichnung Forscher und Entwickler werden im Kontext dieser Arbeit die im Forschungs- und Entwick-
lungsbereich von Unternehmen tätigen Mitarbeiter bzw. F & E-Spezialisten bezeichnet.

6	 Vgl. Dörhöfer 2010, S. 119f. 


